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Man sıeht: In dieser Arbeıt geht ıne zentrale theologische Fragestellung, die
nıcht 1Ur die paulınısche Eschatologie, sondern seıne gESAMTLE Theologie NEeUu bestimmt,

da{ß iındırekt die gesarnte neutestamentliche Eschatologie betroffen ISt. Selbstver-
ständlich wiırd den Thesen widersprochen werden, hoffentlich 1aber mıiıt der gleichen
Sensı1bilıität und Hartnäckigkeıit bezüglıch textkritischer Fragen, der Auslotung semantı-
scher Möglichkeiten bestimmter Begriffe und 1n der Offenheit für Thesen außerhalb des
Maınstreams. Dem Vert. jedenfalls kann I1L1Aall diese wiıissenschaftlichen Tugenden nıcht

waren.
absprechen, uch WE Konzentrierungen auf die eigentliche ematı hın möglıch SC-

Be1 aller Vorliebe für altere Lıiteratur bleibt kritisch anzumerken, da{fß be1 eiıner 1m
Wıntersemester abgegebenen un! 1mM Jahre 2000 veröffentlichten Dıssertation
NECUCTEC Lıteratur, die die These des Vert hätte stutzen können, auffälligerweise weder BC-
Nn och rezıplert wird, Thüsıng, „Gott und Christus 1ın der paulinischen
Soteriologie I“, Münster 1965, der Greshake Kremer, „Resurrecti0 199710) 8

tuorum“”, Darmstadt 1986 ebd eın dıitterenzierter UÜberblick ZU Zeitpunkt der Aufer-
weckung Jüngsten Kage; unmıiıttelbar nach dem Sterben und ın der Gegenwart,
be1 der jüdische Roman „Jose: un: seneth“ dort Recht für dle präsentische
Eschatologie gewürdigt wird) uch der Autsatz des Rezensenten „Auferweckung Jesu
nur eın Zeichen apokalyptischer Endzeıt?“, 1n Ders., Jüdische urzeln christlicher

Theologie, Bodenheim 1998, 209—232, tehlt. Formal argerlich 1sSt das Faktum, da{fß die
Seıtenangaben 1n Gliederung und ext nıcht ımmer übereinstimmen, och argerlicher,
da{fß zwischen den Seıten 96 und 113 alle Blätter vertauscht wurden. Akzente fehlen 1ın
der Gliederung be1 den Seıten 168; 187 un! 243 (entsprechend auch 1m Text) Auft 33
1st eın überflüssıges „un stehen geblieben, auf 161 finden sıch 1m mıittleren Ab-
schnitt wWwel Drucktehler.

Kurzum: Idiese Dıssertation 1st 1m höchsten Ma{fße diskussionswürdig. Wenn dem
Verft. eiıne solche Diskussion gelıngen würde, ware dies der beste Ertrag seıner Arbeıt,
selbst WEenn sıch nıcht alle Thesen als stichhaltıg erweısen würden. FRANKEMÖLLE

Historische Theologie
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Dublıin: Four Courts Press 1998 245 5.; ISBN 1-85182-354-9
Das Studium der Kırchenväter 1n Irland tördern, WAar das 1el der ersten beiden Pa-

tristischen Konferenzen 1n Maynooth (es Äibt noch keinen Lehrstuhl für Patristik iın Ir-
land) Sıe tanden 1990 un 1993 den Themen Neuplatonismus un! Christentum
bzw. Patristische Hermeneuti (Konterenzbände 1992 und Dıe „Proceedings of
the Third Maynooth Patrıstic Conterence“ VO 10 Oktober 1996 ZU Thema
tristische Christologie vereınt 1U NeunNn Vortrage dieser Konterenz un! eiınen dazu
matisch passenden Vortrag VO Moloney („Approaches Christ’s Knowledge 1in the
Patrıstıic Era‘). Mıt riechischen utoren sınd wel Beıträge befaßt er Orıigenes,
Diadochos VO: Photi e); uch die dreı Beıträge übergreifenden Themen der Kr-
sehnte der Vöhker, das Wıssen Christi, Pss-Interpretation 1in der trühen ırıschen Kirche);
die übrıgen Beıträge behandeln lateinısche utoren (Augustinus, Kolumban, Isıdor VO

evilla), dafß die lateinısche Christologie zweıtellos das Übergewicht hat
Dıi1e Reihe der Augustinus-Beıiträge wiıird eröttnet Urc den Augustinus-Forscher

Üd:  S Bavel mıt eiıner kurzen Studie ZUr Christus- Totus-Vorstellung be1 Augustinus, e1-
Ne „VELSESSCHCHN Aspekt 1n der augustinıschen Spiritualität“ (84—94) Er zeıgt auf, wWw1e€e
Augustinus den paulınischen Gedanken VO eıb Christi der seinerseıts auf der atl
Denkfigur der „COrp' personalıty“ aufbauen mag) noch erweıtert. Der I1 Chrı-
STU: umfta{ßt Haupt und eıb Dıies hat Auswirkungen auft das Gebet, das
apostolische Wırken, die Spiritualität und dıe Ekklesiologie. Ayres 95-—121) ädt
H3 eın, 1n der Sıtulerung VO  - ‚De trınıtate NECEUC Wege einzuschlagen (97). Gegen
Auffassungen, wonach der zweıte Teıl VO Augustins ‚De trinıtate‘ VO' allem der aus-
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schließlich eine Beschäftigung mıiıt dem Neuplatonısmus darstelle (vgl. Cavadını),
schlägt Ayres VOI, den (GGesamt-Kontext der Christologie Augustins ZUTr Beurteilung
heranzuziehen. Dazu gehöre iınsbesondere uch der Begriff der exercıtatıio, der eın
Christ sıch unterziehen mufß, die dispensatio Gottes erkennen. Berücksichtigt
INan diesen größeren Kontext, erweıse sıch die Kontinuıltät der beiden Hältften VO

‚De trınıtate‘; darüber hınaus zeıge sıch, da{fß die zweıte Hältte des Werkes sıch nıcht 1Ur
mıt dem Neuplatonismus auseinandersetze, sondern sıch eıne Vielzahl VO Häre-
sıen wende. CassıdySuntersucht 35 Homiulıien 4aus den 124 die den Joh
Kommentar des Augustinus darstellen), un! WAar diejenigen, die Joh 4972 kommentie-
F  S Sıe bilden eıne natürlıche Einheit, die 414 geschrieben wurde. An iıhnen zeıgt Cas-
sıdy das Verständnis Augustıins des johanneischen Christus aut und kommt Zu Schluß,
da dıe johanneıschen Moaotiıve Licht, Leben, Wıahrheit vereinheıtlicht werden können

dem Moaotiıv Christus als Lehrer un! Christus als SAr Darüber hinaus erweıst sıch
das Moaotiıv der Innerlichkeit (ın dem uch neuplatonısche Themen w1e Fall und ück-

kehr, Reinigung ıhren Platz haben) als besonders wichtig, un 1st die Notwendigkeit
eınes Miıttlers betont, un: Christus 1st der einzıge wırksame Miıttler.

Clancy bjıetet iıne guLe Darstellung der Christologie des Kolumban, die dieser
Art uch nach meıner enntnı1s. Dıi1e christuszentrierte Frömmigkeıt des Kolumban fällt
wohl jedem Leser seıner Werke chnell auf. Es 1st VOT em der miıssionarısche Eıter
Kolumbans, der hervorsticht, Eıter für Christus. Kolumban selbst biıetet keıne SYSTEMA-
tische Abhandlung über die Person und das Werk Christı &92); versuchte Clancy
eine Gliederung (christologische Titel, Raolle Christı 1mM trinıtarıschen Ontext und in
der Soteriologie, Ekklesiologie und Jüngerschaft).

Eıner der Herausgeber, Fınan, untersucht d1e Frage, ausgehend VO der Sokrates-
Christus-Parallele, inwıeweılt Christus nıcht 1Ur die Erfüllung der Sehnsucht Israels,
sondern der aller Völker darstelle die profane Geschichte also als praeparatıo CVANZE-
lica betrachtet werden könne („Der Ersehnte der Völker“, 1—22) Madden geht dem
Eıinflufß VO „De princ.“ aut den Hohelied-Kommentar des Origenes nach un! zeıgt
darın eıne Psyche-Christologie aut (23—36) Moloney hat sıch schon 1n seiınem Artı-
kel „The Mınd of Christ 1n Transcendental Theology: Rahner, Lonergan an Crowe“,
Hey] 25 (1984) 288—300, mıt der Frage des Wıssens Chriıstı auseinandergesetzt. In die-
SC Beıtrag (37-66) oibt eınen Überblick über die Annäherungen das Wıssen hrı-
st1 1n der patrıstischen eıt VO Jhdt bıs Johannes Damascenus. Ist 65 eın Verse-
hen, WEeNn Moloney Leontıius Scholasticus (Verf. der Schriftt „De sect1s”) die
„IMNMOTEC moderate school of hought assocı1ated wiıth the ‚verbal monophysıtısm‘ of EeVvVe-
LrUuS of ntioch“ (62) einreıht, hne Angabe VOoO Gründen? Ich habe diesen Autor als

Chalcedonier klassıfiziert („Jesus der Christus“ 2FE 23 engl. 502), und
verweIlst auf meıne Arbeıt.

Rutherford, die 1996 eıne Dıissertation über die Theologie des Dıadochus VO Pho-
tike (mıt eiıner englischen Übersetzung se1ines Werkes) vertaßt hat, stellt Diadochus 1n
seiınem Kampf die Messaliıaner dar (67-—83). Am nde iragt S1e (81), woher 65
komme, da dieser Bischoft un|!| Theologe, der philosophisch I;  ‚U und theologischklar tormulierte, sich aus den Debatten über die Beziehung VO: Göttlichem und
Menschlichem 1n Christus ternhielt, un! sıeht seıne Gedankenwelt mehr 1mM Jhdt be-
heımatet. Andererseits hat Grillmeier 1in Band 2/1 VO „Jesus der Christus 1mM Jau-
ben der Kırche“ englisch 1n einer Homiulie des Diadochus „KCNaAU die chal-
cedonische Vorstellung und Sprache VO Jesus ristus“ wıedergefunden (260, engl.234) und dessen christologische Einsıicht 1m Unterschied den Brieten 1M ‚Codex
cyclıus‘ der die Antwortschreiben auf die kaıserliche Umfrage vV-6). 45 / nthält) her-
vorgehoben. die ertn. diese Stellungnahme kannte? Schade ISt, dafß Texte des Dıa-
dochus DUr nach der englıschen Übersetzung der Vertn zıtlert werden und nıcht ach
einer allgemeın zugänglıchen Ausgabe.

O’Loughlın präsentiert den „Genesis-Kommentar“ des Isıdor VO Seviılla als bibli-
sche Christologie und nıcht blofß als christologische Exegese) obwohl dieser
Ommentar 1m Grunde 1Ur eın Composıtum aus Väter-Zıtaten ISt. Dıi1e dahınterlie-
gende Systematıik 1St die, da{fß Isıdor aus den iıhm vorliegenden lateinischen Kommenta-
Len 1Ur die Stellen auswählt, die dıe wahre Bedeutung des Gen- Iextes oftenbaren, nam-
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lıch, W as ber Christus Sagt. Christologie un! Ekklesiologie sıeht O’Loughlın be1
Isıdor uts ENSSTE verschränkt. IMnlall das VO allen Werken Isıdors kann, 1st für
mich otten Es oibt durchaus Texte VO Isıdor, die 1mM herkömmlichen Sınne die chalce-
donische Christologie bıeten (vgl Call. 13 des Konzıils VO Seviılla 619 als dessen Au-
LOr Isıdor gelten ann Rıchtig ISt, da{fß 1ıne entsprechende Darstellung der christologi-
schen Entwicklung 1n Spanıen noch aussteht.

Fın umfangreıicher Beıtrag VO MecNamara ber dıe Pss-Interpretation in der trü-
hen ırıschen Kırche (196—233, incl wel Anhänge) beschliefßt die Beıträge. McNamara
kann zeıgen, w1e dıe irısche Pss-Interpretation VO  D der antiochenischen Tradıtion
eodor VO Mopsuestıa 1n der lateın. Übersetzung durch Julian VO Eclanum) be-
stimmt 1st Dıie „Davıdische Pss-Interpretation”, 1n Irland heimiısch Anfang des
Jhdts bıs mindestens 1n das Jhdt., geht och über Theodor hinaus, der wenı1gstens
Jer Pss auf Christus deutete, diese hingegen sehen tast alle auf Davıd bezogen. McNa-
INa bietet auch noch umfangreiches Materia]l aAaus der irıschen Pss-Exegese 1n wel An-
hängen (218-221, 222-233). Allerdings erscheıint MI1r die Beurteilung der Christologie
Theodors als Streng (204 uch sınd die „SEer10US doubts“ der Orthodoxie des
Theodor, die McNamara aAus einem Zıtat VO Grillmeier herausliest, nıcht graVvie-
rend; enn 1sSt 1Ur die negatıve Hältte der Aussage abgedruckt, wonach Theodor
wohl die Idee einer substantıialen Einheit dunkel geahnt habe, iıhm jedoch die rechten
Begriffe ehlten tür die Darstellung. Im weıteren Verlaut seiner Darstellung 1st Grilli-
meıer weıt posıtıver gegenüber Theodor eingestellt, als McNamara anzunehmen
scheint.

Nützlich sınd eın Bibelstellen-Index un eın Regıster, das EeLWAaS iırreführend als „In-
dex of Names“ bezeichnet wird, denn CS enthält Personen und Sachen, uch ertreulich
detailliert (z.B mıt An aben, einzelne patrıstische Werke eiınes Autors behandelt
werden) Allerdings täl auf, da{fß der Drucktehlerteutel seın nwesen getrieben hat
(u bei Namen, die 1m Buch verschiedenen Stellen unterschiedlich geschrieben sınd
Contents, 84—94 [Autorenangabe un! autende Kolumnen] und 95; 234 Micholas
Nıcholas Madden:; Preface und 234 Maloney Moloney).

In der Sammlung dieser Beıträge kommt für mich eine FEıgenart der Chrıistologie der
ırıschen Kırche deutlich ZU Ausdruck, die VO der lateinıschen Christologie gepragt,
A antıochenisch ausgerichtet 1st und darın eigene Züge zeıgt. HAINTHALER

PATRICH, JOSEPH, Sabas, Leader of Palestinian Monastıcısm. Comparatıve Study iın
Eastern Monastıcısm, Fourth Seventh Centuries (Dumbarton Oaks Studıies:; 323
Washington, Dumbarton Oaks Researc Library anı Collection 1994 XV/419
$DA REA Z DE
Dıie vorliegende Studıie 1st aus eiınem archäologischen Projekt 1n der Umgebung des

Mar Sabas-Klosters 1n den ren 1981—82 entstanden. Dabe1 stellte sıch heraus, da{ß die
Blüte der Niederlassung 1n byzantınischer Zeıt, VO A Jhdt., WAaTr; I11lall entdeckte
sechs Klöster, alle VO  > Sabas erbaut, 1n einem Gebiet VO: 10 km?* Patrıch strebt
nach eıner Synthese zwischen den archäologischen Funden und den hlıterarıschen uel-
len. Dıieses 1e] hat mıt Hırschfeld emeınsam, der ZUr gleichen Zeıt archäologı1-
sche Forschungen den Klöstern der Ju AÄıschen Wüste betrieb und die Überreste die-
SCr Klöster umfifassen!| dokumentieren wollte („The Judean Desert Monasterı1es in the
Byzantıne Period“, New Haven, London Im Unterschied ber Hırschfeld
sucht Patrıch, den ezitischen Beıtrag der Sabas-Klöster ZUuU palästinıschen Mönch-
tu in eiıner vergleic enden Studie herauszuarbeıiten 1m Vergleich den Vorgängern
des Sabas w1ıe Charıton, Euthymius und Gerasımus, SOW1e 1n der Bestimmung möglı-
cher Einflüsse aus Agypten, Syrıen un! Kleinasıen. Was War das Besondere 1im sabaıtı-
schen Mönchtum, dafß seın Einfluß 1mM monastıschen Leben wI1e in der Liturgıie bıs heute
anhält und das Hauptkloster fast ununterbrochen bewohnt war? Mentor der (ursprüng-ıch 1n Hebräisch verfaßten) Dıissertation Wal Protessor Tsafrıir, Jerusalem. Patrıch 1St
inzwischen Protessor für Archäologie 1n Haıta.

Das uch 1st 1in untf Teıle gegliedert: Der historische Rahmen un Hıntergrund wırd
1M einleiıtenden 'eıl —4 vorgestellt, incl eıner Biographie des hl Sabas (geboren 439

2500


